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Hier steht der Mensch im Mittelpunkt

E
s ist 6.45 Uhr, als ich an 
diesem Mittwochmor -
gen im Büro des regio-
nalen Spitexstützpunk -
tes im Alterszentrum 

Stein am Rhein «zum Dienst» er-
scheine respektive mich mit der 
diplomierten P�egefachfrau Nicole 
Heinrich treffe, um sie einen Tag 
lang bei ihrer wertvollen Arbeit zu 
begleiten. Sie und zahlreiche Mitar -
beitende tragen mit professioneller 
P�ege und Betreuung tagtäglich 
dazu bei, dass unsere Mitmenschen 
– und dazu gehören nicht nur ältere 
Leute – möglichst lange in ihrer ge -
wohnten Umgebung leben können. 

Die Bezeichnung Spitex ist übri -
gens die Abkürzung für spital-
externe Hilfe und P�ege und in 
unserem Sprachraum die allge -
meine Bezeichnung für die Hilfe 
und P�ege zu Hause. 

Mit Herz und Seele
Freundlich werde ich empfan -

gen und spüre schnell, dass ich bei 
einer Institution gelandet bin, wo 
mit Herz und Seele gearbeitet wird. 
Der Spätdienst hat schon alles für 
die Besuche vorbereitet und in 
Körbchen bereitgestellt, und nach 
einer kurzen Besprechung mit Kolle -
gin und Stellvertreterin der Leiterin 
Silvia Horand, Esther Lardon, sowie 
einem kurzen Blick auf das Schlüs-
selbrett geht’s los zur ersten von fünf 
Klienten. Ich bin gespannt, was uns 
an diesem Tag alles erwartet. 

In der Zwischenzeit ist es 7.15 
Uhr,  als wir vor dem Einfamilien -
haus parkieren und nach einem 
kurzen Blick auf das Tablet, auf dem 
alle wichtigen Daten gespeichert 
sind, an der Haustür läuten. Mit 
einem freundlichen Lächeln wer -
den wir nach kurzer Zeit begrüsst 
und in die Küche gebeten, wo auf 

dem Küchentisch die Medikamente 
bereitstehen und Hündin Melissa 
brav und geduldig wartet. «Das ist 
für mich eine grosse Sicherheit, 
dass sie das macht», erklärt mir die 
Klientin, die seit zwei Jahren von der 
Spitexdienstleistung pro�tiert und 
betont, ihr verstorbener Mann hätte 
sich ebenfalls sehr darüber gefreut. 
Brav nimmt sie die zuvor von Nicole 
bereitgestellten Medikamente ein 
und erzählt voller Freude, was sie 
denn an diesem schönen Herbst -
morgen schon alles gemacht habe. 
Mit den ermahnenden Worten 
«Schlüsselumhängen nicht verges-
sen» verabschiedet sich die Fach-
frau vorerst bis zum frühen Abend. 
Zurück im Auto, wo Nicole alles ge -
nauestens protokolliert, kommen 
bei mir die ersten Fragen auf: Bleibt 
denn wirklich genug Zeit, um sich 
um die Klientel zu kümmern?, will 
ich wissen. Die Antwort, dass die im 
Leistungskatalog festgehaltenen 
einzelnen Dienstleistungen für die 
Klientin oder den Klienten bedarfs -
gerecht zu erbringen seien, über -
zeugt mich, denn auch später hatte 
ich nicht einmal das Gefühl von 
Druck oder Eile. Ganz im Gegenteil, 
doch dazu später. 

Wichtig und hilfreich
Um 7.40 Uhr sind wir unter -

wegs zur nächsten Klientin, und ich 
erfahre, dass wir eine Paraplegike-
rin antreffen werden. Während sie 
von Nicole geduscht wird, unter -
halte ich mich mit ihrem berufstä-
tigen Mann, der mir die tragische 
Geschichte seiner Frau erzählt, dass 
sie nach einem Unfall querschnitt -
gelähmt aufgewacht sei. Er betont 
auch, wie wichtig und hilfreich die 
Spitexdienstleistungen seien. Etwas 
später lerne ich auch seine Frau 
kennen, die trotz ihrem schweren 
Schicksal von Trübsalblasen nichts 
wissen will und sich bei Nicole für 
ihre Arbeit bedankt. 

App erleichtert die Arbeit
Wieder werden vor der Abfahrt 

die Daten im «P�egemanager» 
aktualisiert, und Nicole erwähnt, 
dass die bedienerfreundliche App 
dem P�egepersonal eine erhebliche 
Arbeitserleichterung bringe. Ein 

Blick auf die Uhr zeigt 9.20 Uhr, und 
wir sind auf dem Weg nach Ramsen, 
wo uns die nächste Klientin die Tür 
öffnet und uns in die Wohnung 
bittet. Geduldig lässt sie den Ver-
bandwechsel über sich ergehen. Da-
bei kann ich mir die Bemerkung 
nicht verkneifen, dass die Ramser  
in ihrem Dialekt im Vergleich zur 
Steiner Mundart keine Füsse, son-
dern nur Beine hätten. Lachen ist 
bekanntlich gesund und fördert die 
Heilung. «Behandlungsp�ege» heisst 
übrigens der Begriff, wenn es um 
Wundversorgung und Verband -
wechsel, Verabreichung von Medi -
kamenten – auch mittels Injektio -
nen und Infusionen –, Blutent -
nahme, Puls-, Blutdruck- und Blut -
zuckermessung geht. 

Um 9.50 Uhr sind wir bei der 
nächsten Klientin, die mir voller 
Freude berichtet, wie sehr sie es 
schätze, dass sie in ihrem Daheim 
bleiben dürfe. Nicole hilft ihr dabei, 
die Tabletten zu richten, und ver-
wickelt sie automatisch in ein anre -

gendes Gespräch. Dabei benutzt sie 
auch immer wieder aufmunternde 
Worte, und erneut verlassen wir 
eine zufriedene Menschenseele.
Die Uhr schlägt 10.15 Uhr, als wir in 
Stein am Rhein einfahren, wo an 
diesem Tag der erste Klient wartet, 
oder nicht? Auf jeden Fall öffnet uns 
seine Frau, und etwas später taucht 
dann auch er auf, macht einen klei -
nen Scherz und meint: «Wenn ihr ja 
schon da seid, dann kommt doch 
mit hoch.» Während er gewaschen 
wird – nach einem Schlaganfall ist 
er wieder auf gutem Wege –, verrät 
mir seine Frau, dass er sich von 
einer P�egefachfrau widerstandslos 
waschen lasse, von ihr aber nicht. 
Dafür sei sie dankbar und schätze 
die Spitexarbeit. 

Ich merke, dass auch an diesem 
Ort über längere Zeit eine solide 
Vertrauensbasis entstanden ist, die 
auch die betreuenden Angehörigen 
entlastet. Auch hier verabschieden 
wir uns mit den Worten «Bis später» 
und gehen zurück zum Auto.  

Die Spitex steht überall Menschen jeden  Alters zur Ver -

fügung, die zu Hause auf Unterstützung angewiesen 

sind. Wir haben einen Tag lang eine Fachfrau der Spitex 

Bezirk Stein begleitet. Mark Schies ser

Nicole Heinrich bespricht vor der Abfahrt mit Esther Lardon (r.) die Ein -
sätze im Büro des regionalen Spitexstützpunktes im Alterszentrum.

Nach getaner Arbeit ist auch immer genügend Zeit für einen Schwatz, 
hier mit Spitexklientin Gerda Brütsch in Ramsen.� Bilder Mark Schiesser


